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ſchenkt uns Friede

vor

Die FKrch und vor das Sand;
Drumb kußt auch Kleinknignitz heüte

GOTTESUnd

Des Kornigs
GHand;

An dem allerhochſtverordneten Dankfeſte,
als dem Achten Sonntaae nach dem Feſte

der Allerheiligſten Sreyeinigkeit,
oder den 15. Jul. 1742.

Breßlau, in der Baumanniſ. Erben Buchdt. druckts Joh. Theoph. Straubel, Factor.

J



II.

VVle es Vnſer GOLT, ſeln Vnſtrlttlges Erb
reCht, Der VnLaVgbare Sleg, Der eln—

J.

Der Koenlg Von Prevſſen blelhet lJetzt aVf

eVVIg eln Herr Vor Ober-Vnl)
NlIDer-SChlLeſlen.

gegangene FrleDe, Verlangen.

Ode.
un ſo kommt, und kußt mit Freuden

G. das ſchwerempfundne teiden
nie/ GOEs treue Vaterhand!

ENYJenes Krieges abgewandt;
Jenes Krieges, der mit Schrocken

Unſer innerſtes durchdrang,

Wenn, die Buſſe zu erwecken, 1

Furcht und Schmertz ein Klaglieb ſangg.

Aqhi wie ktaglich thont und ſchallte

Zu des Hochſten Maheſtat,
Wenn der Stucke Donner knallte,
Unſer angſtliches Gebeth:
HErr, der du dich vor ſo gnabint ſalu zz i.
Gegen unſer Land erklart,Mach uns von der Sunde lebig,

GSind wir gleich der Strafe werthl



11
»vnſrer Vater Vater ſahen

Faſt bey hundert Jahren nicht

Solch ein Wetter zu ſich nahen,
Wie auf uns, die Enckel bricht.
Schutt und Grauß, Blut, Dampf und Leichen,
Zeigen GOTTES Epvfer an,
Weil die Gut uns nicht erweichen
Und zur Buſſe leiten kan. Rom. 2,4.

n
eber mitten in dem Strafen

Sieht des Vaters Langmuth drein. 1. Chron. 22, 15.
Die elenden von den Schafen

Soll des Hirten Wort erfreun. Zachar. 11, 11.
Gnug getodtet! gnug geſtritten!
Rief den Hochſten GOTTES Mund.
Gnug gefurchtet! gnug gelidten.
Dieß Wort ward dem Volte kund.

We— das Hertz getroſt zu hoffen

Sich beynah nicht mehr erkuhnt,
Jſt ſo plotzlich eingetroffen;

Und des Friedens Delzweig grunt,
SFRJEDRIC ſtammt von einem Saamen,

Der den Friede ſchutzt und liebt;
Und verherrlicht Seinen Nahmen,
Da Er Friede macht und giebt.

GGvvrommt, und fallt vor GOTT iettt nieder,
Jhr, die Sein Geſchenk erfreut.
Singet Dank- und Freubdenlieder
Dem, dem ihr es ſchuldig ſeyd!
Uaßt es horen! laßt es leſen!
Hertz und Mund erklare ſich:
Zornig biſt Du, HERR, geweſen,
Aber nun erquickſt Du mich! Eſa. 12,1.



B.uuht den Friede, GOoTTES Gabe,

Wie es GOTT gefallen kan!
Nehmt von ietzt an biß zum Grabe
GOTTEs VWort und Leitung an!
Sucht dem zagenden Gewiſſen
Durch erneute Buſſe Ruh;
So ſagt GOTTES Vaterſchluſſen
Auch dem Lande Friede zu.

8
altet Friede mit den Brudern,

Seyd der Wiederſacher Freund!
Suchet niemahls zu erwiedern,
Was ihr Hertze boſe meynt!
Steht im Glauben, flieht die Laſter!
Treibt mit GOTT und Schrifft nicht Spott!
Und es ſey euch nichts verhaßter,
Als der Undank gegen GOTT!

Endlich: hort nicht auf zu bethen,
4

Ob der Krieg gleich aufgehort.

Weil vor GOTTES TJhron zu treten
Euch Vernunft und Bibel lehrt.
Seyd ihr hoch? verbleibt ihr niedrig? n

So verknupft doch euer Flehn:SFRJEDENS GOTT, laß unſrem Fiedrich
Biß ins Alter wohlgeſchehn!

Dech noch eins: lenkt aus den Zeiten,
Wo man oft den Frieden bricht,
Jn das Reich der Ewigkeiten,
Euren Blick mit Zuverſcht!
Wie wird man den Himmel nennen?
Und die Seeligkeit darzu?
GOTTES Wort giebts zu erkennen:
Friedenshauſer, ſtoltze Ruh. Eſa. z2, 18.












	Gott und Friedrich schenkt uns Friede vor Die Kirch und vor das Land; Drumb küßt auch Kleinknignitz heute Gottes Und des Koenigs Hand
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Eintrag
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Colorchecker]



